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8,) Über einen Fall von metameroider Scheckung
beim Esel und seine Vererbung.

Von Adolf Staffe (Wien).

Mit 2 Abbildungen.

(Aus dem Institute für Tierzucht an der Hochschule für Bodenkultur, Wien.

Vorstand: Hofrat o. ö. Prof. Dr. L. ADAMETZ.)

1. Einleitang^.

Das Auftreten von Scheckfärbigkeit beim Esel gilt im allge-

meinen als außerordentlich selten (2, 4, 5), ja von mancher Seite (3,

6) wird es ganz und gar in Frage gestellt. Gelegentlich eines Aufent-

haltes in Spanien sah ich am 28. Oktober 1924 in dem zwei Eisen-
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bahnstunden von Madrid in der Sierra de Guadarrama gelegenen Orte

Cercedilla eine Eselstute und ihr 8 Monate altes Hengstfohlen, die beide

mit ausgedehnten Scheckungsfiecken (Plattenscheck) versehen waren.

(Abb. 1 und 2). Die große Seltenheit des Vorkommens von Eselschecken

mag es gerechtfertigt erscheinen lassen, wenn diese Beobachtung

festgehalten wird.

Die Scheckungsflecken zeigten schwarze Haare auf dunkel pigmen-

tierter Haut, die weißen Körperstellen waren albinotisch, zeigten

also weißes Haar auf unpigmentierter Epidermis. Es handelte sich dem-

nach um echte Scheckbildung.

2. Die liOkalisation der Scheckangsflecken.

Auf den ersten Blick fällt es bei der Beobachtung der Bilder

auf, daß beim Muttertiere wie beim Fohlen die Scheckungsflecken

nicht vollkommen ungeordnet über den Körper verteilt sind, sondern

daß bestimmte Körperstellen vom Farbstoff bevorzugt werden. Wie

eine naheliegende Überlegung beweist, ist es — was Adametz analog

beim Pferde hervorhebt (1) — vor allem gerade der nähere und

weitere Umkreis der Zonen, welche die beim Esel bekanntlich mit

großer Hartnäckigkeit festgehaltenen atavistischen Abzeichen: Aal-

strich, Schulterkreuz, Beinstreifen zeigen. Daneben fällt es auf, daß

auch die linke und rechte Gesichtshälfte einschließlich der Augen-

partie, beim Fohlen auch die Ganasche, pigmentiert sind, während die

Mitte der Stirn frei von Pigment bleibt. Es handelt sich also

um eine Kopfscheckungsform, wie sie als Konvergenzerscheinung

etwa beim Breitenburger Rind, bei der deutschen Dogge, den fran-

zösischen Bulldoggen u. a. vorkommt. Wie bei vielen scheckfarbenen

Haustierrassen scheint auch beim Esel die Ohrmuschel ein besonders

hartnäckiges Pigmentrückzugszentrum zu sein. An die bei manchen

Quaggas (8) oberhalb des Hufes auftretende ringförmige Pigmentierung

erinnert die bei der Mutterstute rechts vorn, beim Fohlen an beiden

Vorderfüßen zu beobachtende Fesselpigmentierung. Es muß weiter

auffallen, daß die Pigmentierungsflecken am Kopfe, am Halse, an der

Schulter, der Kühre (bei der Stute auch an der Vorderfußwürzet) und

am Sprunggelenk paarweise symmetrisch auftreten, demnach die bei

anderen Haastieren beobachtete Neigung zu sjmimetrischer Ausbildung

der Scheckungsflecken (metameroide Scheckungj auch beim Esel obwaltet.

Vergleicht man die beiden Eselschecken mit beliebigen Pferde-

schecken, so ist der wichtigste Unterschied vielleicht der, daß bei

8*
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letzteren die Scheckiingsflecken sehr häufig anscheinend vollkommeö

ungeordnet über den Körper verteilt sind, während sich beim Esel

die Pigmentierung auf den näheren und weiteren Umkreis jener auch

von Atavismen bevorzugten, also anscheinend phylogenetisch dispo-

nierten Körperbezirke beschränkt. Der Grund dieses verschiedenen

Verhaltens der beiden Equiden ist wohl in der stärkeren Durch-

züchtung der Pferderassen zu suchen.

Abb. 1 . Eselstute.

3. Vererbung <ler 8checknngsfleckeii.

a) I m a 11g em e i n e n : Über die Herkunft der Scheckstute konnte-

nichts Bestimmtes in Erfahrung gebracht werden. Sie hatte vorher

schon mit weißgrauem (leuzistischen) Hengst nicht scheckige Fohlen,

während das abgebildete Hengstfohlen aus der Belegung durch einen

einfarbig braunen Hengst herrührte. Die Wertigkeit der Scheckfarbe

im Erbgange scheint daher beim Esel hinsichtlich der beobachteten

Färbungsarten dieselbe zu sein wie beim Pferde (9). Bei diesem ist

die Scheckfarbe (EE) bekanntlich dominant über alle anderen Färbungs-

arten ausgenommen den Leuzismas.

Da die Eselstute (EE oder Ee) nach Belegung mit dem leuzistischen

Hengst (DD oder Dd) einfarbige Fohlen brachte, muß angenommen.
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werden, daß auch beim Esel D>E, d. h. daß Lenzismus über die

Scheckfarbe dominiert.

Vom Pferde ist bekannt, daß die Scheckfarbe über die Braun-

farbe (BB) dominiert. Da die Paarung der Eselscheckstute (EE oder

Ee) mit dem Braunhengst (BB oder Bb) ein ^^checkfohlen brachte,

läßt sich der Erbgang wohl in die analoge Formel fassen (E>B),

Ob es sich bei der Scheckstute um homozygote Scheckfcärbi«;keit handelt,.

Abb. 2. Eselstute mit Hengstfohlen.

kann durch die Beobachtung des einen Falles nicht entschieden werden,

dal auch heterozygote Schecken (Ee) mit nicht gescheckten Tieren

(ee) 50 7o ^' escheckte Nachkommen erzeugen würden.

b) Vererbung der Lokalisation. Die u. a. von Meieowsky

(7) bezüglich der Vererbung der Lokali sation der als Scheckungs-

flecken angesprochenen Naevusbildung beim Menschen vertretene An-

sicht wird durch den vorliegenden Fall bestätigt. Es sind bei Mutter-

stute und Fohlen ziemlich genau dieselben Körpergegenden, die

Scheckungsflecken tragen und man ist daher wohl zur Annahme be-

recbtigt, daß für das Zustandekommen einer bestimmten Scheckungs-

form beim Esel auch Lokalisationsfaktoren wirksam sind. Gerade
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die relativ selten vor sich gehende Kreuzung scheckfarbiger und^

dunkelgefärbter Equiden gibt die günstige Gelegenheit zu dieser

Beobachtung.

4. Zasammcnfasisnng.

Bei einem in Spanien beobachteten Falle von metanieroider

Scheckuiig bei einer Eselstute und deren Hengstfohlen ließen sieb

folgende Beobachtungen machen.

1. DiePigmentierungsÜecken sind auf jene Körpcrstellcn beschränkt^

die beim Esel normal von atavistischen Abzeichen bevorzugt sind^

außerdem auf Ohr und Kopfseitentlächeu. Sie zeigen die Neigung zu

paarweise symmetrischem Auftreten.

2. Die Vererbung der Scheckfaibe scheint beim Esel analog wie

beim Pferde vor sich zu gehen, fl. h. Scheckung ist epistatisch gegen-

über Braun, hypostatisch gegenüber Leuzismus.

3. Außer dem Scheckungsfaktor (E) scheint ein Lokalisations-

faktor wirksam zu sein.
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